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1. Muße vs. Plage
- zwei gegensätzliche Regulierungsrichtungen
- eine Episode aus dem afrikanischen Busch
- vier Beispiele aus 4 000 Jahren Arbeitsgeschichte
- die Entdeckung der Arbeitsteilung: Effizienz- und „Leid“-Quelle 
- veränderte Belastungs-/Beanspruchungscharakteristik

2. Aktueller Teil
- Ergebnisse von Betriebsrevisionen
- Einbindung von Arbeits- und Gesundheitsschutz in

betriebswirtschaftliche Zielstellungen

3. Fazit



1. Muße vs. Plage

Problem

Arbeits- und Gesundheitsschutz

Annäherung von 2 Seiten möglich:

- Wie groß muss mindestens die „Muße“ sein?

- Wie arg darf höchstens die „Plage“ sein?

SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT UND ARBEIT



„Das Ziel der Arbeit ist die Muße,
die Muße ist die Schwester der 

Freiheit“

ARISTOTELES, griechischer Philosoph,  384 bis 322 v. Chr.

SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT UND ARBEIT



Psalmenbuch, Psalm 90

- Übersetzung von Martin Luther:

„Das Leben währt 70, wenn‘s hoch kommt, 80 Jahre,

und wenn es köstlich gewesen ist, so ist es Mühe und Arbeit

gewesen.“

- Das alte Testament im Urtext (aramäisch):

„..., sondern das Leben ist kurz und überdies eine arge Plage“

Quelle: Lübbe, H. „Arbeit - philosophisch, kulturell und politisch“, Dresden, 16. Oktober 1998
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3 einfache Grundsätze

- Ordnungsprinzip
- Leistungsprinzip

- Humanprinzip

Beispiele aus 4 000 Jahren Arbeitsgeschichte
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Zusammenwirken bei einer Massenarbeit: Transport der Statue des Dhuthotep für den Bau des   
Ammontempels in Ägypten. Etwa 2000 v. Chr.

Die vier zum Ziehen aufgestellten Reihen von 172 Arbeitern werden vom Anführer auf den 
Knien der Statue geleitet. Oben: militärische Bewachung; unten: drei Wasserträger, drei 
Rollenträger

(Deutsches Museum)
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Organisation einer Massenarbeit zu Beginn der Neuzeit. Aufstellung des Obelisken 
auf dem Petersplatz in Rom. An 40 Göpelwerken wirken 140 Pferde und 800 
Menschen zusammen. Lautlose Stille war bei Todesstrafe befohlen, damit die 
Kommandos durchdrangen.

(nach F. KLEMM, 1954, Deutsches Museum)
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Arbeitsabrechnung bei einer Massenarbeit aus früherer Zeit, sogenannte 
Han-Stäbchen als „Lohnzettel“ beim Bau der großen Mauer in China 
(200 v. Chr.). Die Leistung je Mann wurde ausgerechnet 

(aus Rationalisierung 12/1952)
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Brotbacken mit Flötenbegleitung im alten Griechenland.
(Terrakottagruppe aus dem Louvre. Nach K. Büchner, Arbeit und Rhythmus)
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Arbeitsteilung-

„Leid“ und Effizienz-Quelle
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Stecknadelmanufaktur 

Quelle: Hilf, H. H.: Arbeitswissenschaft, München, 1957

18. Jh.

SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT UND ARBEIT



... eine Episode aus dem

afrikanischen Busch

Episode: (griech.)  ... vorübergehendes, (scheinbar)
nebensächliches Ereignis
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1828 Der preußische General VON HORN berichtet dem König von 
Preußen (Friedrich Wilhelm III.) dass in Industriegebieten die 
Rekrutenkontingente zum Ersatz der Armee nicht mehr voll 
aufgebracht würden. Die Ursache sieht er u.a. in der Schädigung 
der Jugendlichen durch Beschäftigung im Kindesalter in Fabriken. 

Erste PolizeiVO „zur Wahrnehmung des technisch 
polizeilichen Interesses“ über Anlage und Gebrauch von 
Dampfkesseln. 

1831

1835 Der Oberpräsident der Rheinprovinz VON BODELSCHWING 
verlangt eine VO zum Schutz der Kinder vor Ausbeutung durch 
Fabrikarbeit.

Preußisches Regulativ über Beschäftigung jugendlicher Arbeiter 
in Fabriken. Erstes deutsches Arbeitsschutzgesetz
Arbeitszeitschutz für Kinder und Jugendliche

1839

SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT UND ARBEIT



SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT UND ARBEIT



SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT UND ARBEIT



kgl. bayerischer Fabriken-Inspektor mit Zweispitz und Degen
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technische 
Havarien, 
Maschinen-
unfälle

Klassische Expositionen mit 
hohen und mittleren 
Konzentrationen

nicht 
ausreichender 
sozialer 
Arbeitsschutz

Arbeitsschutz   
in Unternehmen

„klassische“
Berufskrankheiten

„schlecht“
errichtete und 
eingerichtete 
Arbeitsstätten

hohes Gefährdungspotential
durch unsichere Arbeitsmittel

Traditionelle Probleme des Arbeitsschutzes
Hervorgegangen aus den Gefährdungen und 
Expositionsstrukturen des vorvorigen Jahrhunderts
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Veränderte Charakteristik der 
Gefährdungspotentiale

- nicht mehr durch die menschlichen Sinne wahrnehmbare Gefahrstoffe,
kombiniert wirkend im Niedrig- und Niedrigstkonzentrationsbereich 

- sicherheitsrelevante Wahrnehmungs- und Informationsanforderungen 

am Arbeitsplatz 

- versteckte, z. T. extreme körperliche Fehlbelastungen

- psychomentale und soziale Belastungen betrieblicher Tätigkeit

Verstärkte Dimension erhält der Arbeitsschutz durch den 

Wirtschafts- und Sozialraum Europa.

Neue Überwachungsstrategien sind unerlässlich.
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Frage: Ist das heute noch nötig?

Antwort Teil I:

rechtliche Begründung:

EU-Recht/nationales Recht
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Regelungen der Europäischen    
Union zum Schutz der arbeitenden 
Menschen

- Programm zur Sicherheit, Hygiene und Gesundheit 
am Arbeitsplatz vom 1. Juli 1987

- EU-Richtlinien nach Artikel 137/138 (ehemals Artikel
118a) EWG-Vertrag

- Arbeitssicherheit und Harmonisierung technischer  
Vorschriften und Normen, Eu-Richtlinien nach 
Artikel 95 ehemals Artikel 100 a) EWG-Vertrag
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Arbeitsschutzrecht

ist europäisches Recht

Der nationale Gesetzgeber muss

europäisches Arbeitsschutzrecht

umsetzen.
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Art. 137 (ehem.118a) EWG-Vertrag:

Der Rat erlässt

- auf Vorschlag der Kommission

- in Zusammenarbeit mit dem Europäischen Parlament

- nach Anhörung des Wirtschafts- und Sozialausschusses

unter Berücksichtigung der in den einzelnen 
Mitgliedstaaten bestehenden Bedingungen und 
technischen Regelungen mit qualifizierter Mehrheit 
durch Richtlinien Mindestvorschriften
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Frage: Ist das heute noch nötig?

Antwort Teil II:

• veränderte Arbeitsanforderungen        
einhergehend mit gesellschaftlicher 
Sozialisation

• heutige Mängel der Arbeit
Ergebnisse von Betriebsrevisionen
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Maslows Pyramide der Bedürfnisse

Selbst-
verwirk-
lichung

Ich-Motive
(Anerkennung,

Status, Prestige,
Achtung)

Soziale Motive
(Kontakt, Liebe, Zugehörigkeit)

Sicherheitsmotive 
(Schutz, Vorsorge, Angstfreiheit)

Physiologische Bedürfnisse
(Hunger, Durst, Atmung, Schlafen...)

Wachstums-
Motive

Defizit-
Motive

Quelle: Maslow. A.-H.: A theory of human motivation  in: Psychol. Rev. 50 (1943) S. 370-396
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schließlich:

Wo gehen wir hin?
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1. Kondratieff 3. Kondratieff2. Kondratieff 4. Kondratieff 5. Kondratieff 6. Kondratieff

Dampfmaschine
Baumwolle

psychosoziale
Gesundheit

Informations-
technik

Petrochemie
Automobil

Stahl
Eisenbahn

Elektrotechnik
Chemie

Die langen Wellen der Konjunktur und ihre Basisinnovation

1800 1850 1900 1950 1990 20XX

(nach NEFIODOW 1999, S. 131)



Sächsisches Staatsministerium für Wirtschaft und Arbeit

 Unterschiede zwischen  
 dem fünften und dem sechsten Kontratieff 
 (Auszüge) 
 
 Fünfter Kontratieff 
 
 • Zentrale Rolle von Informatik und Informationstechnik 
 
 • Computergestützter Umgang mit sicherem Experten- 
  wissen 
 
 • Optimierung von Informationsflüssen 
 
 • Vorherrschendes Entweder-Oder-Verhalten 
 
 
 Sechster Kontratieff 
 
 • Zentrale Rolle der psychosozialen Kompetenz 
 
 • Rationalisierung wenig strukturierter Arbeitsabläufe 
 
 • Computergestützter Umgang mit ungenauem Wissen 
 
 • Organisation der zwischenmenschlichen Beziehungen 
 
 • Sowohl-als-auch-Verhalten gewinnt an Bedeutung 
 
 
 Quelle: Nefiodow, 1999 
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Was ist Gesundheit?

Gesunde Menschen zeichnen sich durch die folgenden 
gemeinsamen Merkmale aus (Auszüge):

• Sie besitzen eine bessere Wahrnehmung der Realität.

• Sie besitzen Natürlichkeit, Spontanität und Einfachheit.

• Sie sind problemorientiert.

• Sie sind autonom, aktiv und wachstumsorientiert.

• Sie besitzen eine unverbrauchte Wertschätzung.

• Sie besitzen Gemeinschaftsgefühl.

• Sie können die Ich-Grenze überschreiten.

• Ihr Humor ist philosophisch, nicht feindselig.

• Gesunde Menschen sind ohne Ausnahme kreativ.

Quelle: Maslow 1977



2. Aktueller Teil

• Ergebnisse von Betriebsrevisionen
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Betriebsbesichtigungen Sachsen 2005

Beanstandungen, Besichtigungs-
schreiben und Anordnungen im
Ergebnis der Besichtigungen im
Jahr 2005

absolut:  46.434
relativ:    100%

absolut:  1.544
relativ:    3%

absolut:  11.208
relativ:    24%

absolut:  32.252
relativ:    70%

Anteil in %

Besichtigungen AnordnungenBesichtigungs-
schreiben

Beanstandungen

Aus 100 Besichtigungen:
70 Beanstandungen, 24 Besichtigungsschreiben und 3 Anordnungen
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Besichtigungen nach Sachgebieten 
Sachsen 2005

Arbeitsstätten, Ergonomie

überwachungsbed. Anlagen

Mutterschutz

Jugendarbeitsschutz

Arbeitszeitschutz

Arbeitssicherheits-
organisation

Strahlenschutz

explosionsgefährl. Stoffe

Gefahrstoffe

technische Arbeitsmittel
und Einrichtungen

Der überwiegende Anteil der Besichtigungen betrifft die Sachgebiete 
Arbeitsstätten, Ergonomie (28 %), technische Arbeitsmittel und Ein-
richtungen (28 %) sowie Arbeitssicherheitsorganisation (23 %).
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Arbeitsstätten, Ergonomie

überwachungsbed. Anlagen

Arbeitssicherheits-
organisation

Strahlenschutz

explosionsgefährl. Stoffe

Gefahrstoffe

technische Arbeitsmittel
und Einrichtungen

"Beanstandungs-Quoten" 2005

Die höchsten "Beanstandungs-Quoten” im Ergebnis der Besichtigungen
wurden 2005 für die Sachgebiete tech-
nische Arbeitsmittel und Einrichtungen (80 %), Gefahrstoffe (67 %), 
überwachungsbedürftige Anlagen (67 %) und Arbeitssicherheits-
organisation (57 %) ermittelt.

Arbeitsstätten, Ergonomie (82 %), 

Mutterschutz

Jugendarbeitsschutz

Arbeitszeitschutz



Arbeitsunfälle 2007 
je 10 000 Erwerbstätige - alle Bundesländer

193
215
228
237

262
267
268
275
278
282
282
286
289
299

323
347
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Berlin

Hamburg

Hessen

Baden-Württemberg

Bayern

Sachsen

Nordrhein-Westfalen

Saarland

Bremen

Brandenburg

Rheinland-Pfalz

Schleswig-Holstein

Niedersachsen

Thüringen

Sachsen-Anhalt

Mecklenburg-Vorpommern

270
BundesdurchschnittQuelle: Bericht „Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit 2007“

Anzahl
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1,3

1,5

1,5

1,7

1,7

2,1

2,2

2,6

2,7

2,8

2,8

2,9

3

3,4

3,5

3,8

5,2

4,2

Vereinigtes Königreich

Finnland

Schw eden

Luxemburg

Niederlande

Deutschland

Irland

Belgien

Dänemark

Eurozone

Norw egen

Italien

Schw eiz

Frankreich

Spanien

Griechenland

Österreich

Portugal

Quelle: Eurostat 2009

Tödliche 
Arbeits-
unfälle
2006

Inzidenzraten der Zahl 
der tödlichen 
Arbeitsunfälle
je 100 000 Beschäftigte
(17 Länder plus
Eurozone) 
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50
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71
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81
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84
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117
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131
133

83

Griechenland

Frankreich

Italien

Luxemburg

Estland

Norw egen

Spanien

Slow akei

Tschechische Republik

Dänemark

Eurozone (12 Länder)

Ungarn

Lettland

Niederlande

Polen

Deutschland

Finnland

Belgien

Portugal

Slow enien

Bulgarien

Vereinigtes Königreich

Österreich

Irland

Rumänien

Schw eden

Litauen

Tödliche 
Arbeits-
unfälle
2005

Index der Zahl der 
tödlichen Arbeitsunfälle
je 100 000 Beschäftigte 
(1998=100)

Quelle: Eurostat 2008
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6,6

2,6

2,7

3,3

5,9

4,7

0 1 2 3 4 5 6 7

Sachsen, alle
Beschäftigten

Deutschland, alle
Beschäftigten

Europa, alle Beschäftigten

Europa, junge
Beschäftigte 18 -  24 Jahre

Sachsen, junge
Beschäftigte 18 - 24 Jahre

Sachsen, junge
Beschäftigte bis 20 Jahre

Die Unfallquote der 
jungen  Beschäftigten 
ist deutlich höher als die 
aller Beschäftigten.

Durchschnitt-Sachsen junge Beschäftigte:     6,6
Durchschnitt-Sachsen alle Beschäftigten:      2,6

Arbeitsunfälle je 100 jugendliche Auszubildende in Sachsen, 
Deutschland und Europa (Stand 2005) 
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Ökonomischer Arbeitsschutz

Kosten arbeitsbedingter Erkrankungen

Direkte Krankheitskosten (Krankheitsbehandlung ect.)

indirekte Krankheitskosten (Verlust an Erwerbsjahren  
durch Arbeitsunfähigkeit)

Quelle: Bödeker, Wolfgang, BKK Bundesverband, Dortmund 
27. August 2007







3. Fazit
1. Arbeitsschutz ist ein „Milliardending“!

• Kostenverursacher, Kostenzahler und 
Kostennutzer sind nicht kohärent miteinander 
verknüpft. Das ist so gewollt. Es erschwert aber 
Nutzenserkennung und erleichtert nicht die 
betriebliche Prävention.

• Ökonomischer Arbeitsschutz vollzieht sich auf 
betrieblicher, volkswirtschaftlicher, europäischer 
und globaler Ebene.
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Sächsisches Staatsministerium für Wirtschaft und Arbeit

3. Fazit
2. Gesundheit ist gestaltbar!

gestalterische Freiräume sind vorhanden!

benötigt werden:

- gesundheitserhaltende

- gesundheitsfördernde

- gesund machende

Arbeitsbe-
dingungen



3. Fazit
3. Nutzung der Ermessensspielräume
Regeln und Erkenntnisse: notwendig wird die

Ermittlung der mehrheitlich-fachmännischen 
Richtigkeitsüberzeugung

erhöhte fachliche Anforderungen an
• Errichter 
• Betreiber

• Fachliche Beratungsstellen

• Arbeitsschutzbehörden der Länder
• Aufsichtsdienste der UVT
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www.arbeitsschutz-sachsen.de

Die Arbeitsschutz-Homepage des Freistaates Sachsen
mit Daten, Fakten Hintergründen

• aus Sachsen
• bundesweit
• aus Europa
• weltweit 

http://www.arbeitsschutz-sachsen.de/
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Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit!
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